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Mediation als Intervention zur Konfliktbearbeitung im 

Bereich Kindesschutzverfahren (KSV)  

 

Der vorliegende Leitfaden bezieht sich auf Konflikte in Familiensystemen, die das 

Wohl von Kindern und Jugendlichen gefährden können. Sie betreffen somit den 

Kindesschutz.  

Wenn Eltern sich streiten, bekommen die Kinder dies oftmals mit und werden (un-) 

bewusst miteinbezogen. Das beeinträchtigt die persönliche und psychische 

Entwicklung der Kinder.  

Wie kommt die Mediation zur Lösung von Konflikten, insbesondere in Fällen von 

hochstrittigen Eltern, zur Anwendung? 

Mediation beinhaltet die Vermittlung durch neutrale Dritte, um Konfliktparteien zu 

helfen, gemeinsame Lösungen zu finden. Ziel ist es, die Kommunikation und 

Kooperation zwischen den Eltern zu fördern und gleichzeitig das Wohl der Kinder 

sicherzustellen. Die Mediation erarbeitet gemeinsam mit den Konfliktparteien 

Vereinbarungen, die ihren Bedürfnissen und Interessen gerecht werden. Bei 

gerichtlichen Verfahren haben die Parteien wenig bis kein Mitspracherecht.  

Eine frühzeitige Mediation kann chronische Elternkonflikte entschärfen und 

eskalierende Streitigkeiten stoppen. Letztendlich strebt die Mediation «Win-Win»-

Ergebnisse an, bei denen alle Beteiligten von der Konfliktlösung profitieren, während 

das Kindeswohl stets im Vordergrund steht. 
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Mediation als Konfliktlösungsinstrument im Kindesschutz 

Mediationsverständnis und Rolle des Mediators   

Der Mediator begleitet und steuert das Mediationsverfahren, vermittelt zwischen den 

Konfliktparteien und ist für den Mediationsprozess verantwortlich. Er verhält sich 

neutral sowie allparteilich und fordert von den Beteiligten die Vertraulichkeit ein. Die 

Medianden sind für den Inhalt, die Konfliktlösung und das Ergebnis verantwortlich. 

Mediator:innen können elterliche Konflikte nicht lösen. Sie können allerdings die 

Eltern professionell unterstützen, damit diese wieder in der Lage sind, gemeinsam ihre 

elterliche Verantwortung sowie Rechte und Pflichten wahrzunehmen. 

Mediator:innen verfügen über keine Kontroll-, Gutachter- oder Weisungsbefugnisse.  

 

Verständnis der Mediation – Vorteile und Grenzen 

• Mediation ist oftmals das kostengünstigere Verfahren und spart eine 

Menge Zeit im Gegensatz zu einem langwierigen Rechtsstreit. 

• Mediation ist grundsätzlich ein freiwilliges Verfahren. Es kann bei Bedarf 

auch im Rahmen einer Empfehlung, Aufforderung oder Weisung zur Mediation 

durch die KESB oder das Gericht angeordnet werden (siehe S. 4). 

• Durch eine Mediation wird ein konstruktives Gesprächsklima geschaffen.  

• Das Mediationsverfahren beinhaltet eine klar strukturierte Analyse des 

Konflikts, wodurch es eher zu Lösungen bzw. richtigem Handeln kommt. 

• Mittels geeigneten Lösungsstrategien durch den/die Mediator:in, können 

die Streitigkeiten schneller und für beide Parteien fairer gelöst werden.  

• Die Konfliktparteien erarbeiten eigenverantwortlich und 

selbstbestimmt Lösungsansätze, die zur jeweiligen Familiensituation 

passen, umsetzbar sind und dem Kindswohl entsprechen. 

• Die Problemlösung berücksichtigt gemeinsame Bedürfnisse, ist nachhaltiger 

und davon profitieren alle beteiligten Parteien.  

• Auch der Gesetzgeber hat die Vorteile einer außergerichtlichen Einigung 

erkannt und diese bereits in vielen Bereichen integriert. 

• Eine Mediation ist immer absolut vertraulich. 

 

Die Mediation kann 

• einen geschützten Rahmen bieten und für eine respektvolle 

Gesprächsatmosphäre sorgen 

• das Verständnis für das Gegenüber fördern 

• helfen, die Perspektive des Gegenübers zu erfahren und zu verstehen 

• helfen, einen Konflikt konstruktiv zu lösen 

• helfen, eigenverantwortlich auf ein gemeinsames Ziel hinzuarbeiten 

• helfen, sich selbst zu behaupten 
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Geeignete Themen  

Themen sind: elterliche Sorge, Erziehungshaltungen und -rollen, Regelung des 

persönlichen Kontakts der Kinder beiden Eltern, Kindsübergabe, wiederkehrende 

Elternkonflikte, Kommunikation und Zusammenarbeit der Eltern. Andere Themen 

können nach Absprache mit dem/der Mediator:in und dem Auftragsgeber festgehalten 

werden. 

Grenzen 

Bei laufenden Strafverfahren, bei einem gewaltausübenden Elternteil (physische wie 

auch psychische Gewalt), bei kognitiven Einschränkungen, bei akuten psychischen 

Erkrankungen oder Suchtmittelkonsum ist eine Mediation zwar nicht grundsätzlich 

ausgeschlossen, deren Geeignetheit muss indessen besonders sorgfältig abgewogen 

werden. 

 

Rechtsgrundlagen der Mediation  

Im Kindes- und Erwachsenenschutzrecht spielt der Gedanke der Selbstbestimmung 

der Betroffenen eine grosse Rolle und wird im Wesentlichen folgendermassen 

umgesetzt:  

Freiwillig/Unabhängig von Gericht oder KESB: 

Die Eltern können sich aus freiem Willen für eine Mediation entscheiden und diese 

ohne Mitwirken des Gerichts oder der KESB selbständig durchführen. 

Freiwillige Massnahme 

Die Eltern können sich aus freiem Willen für eine Mediation entscheiden und dies 

beim Gericht oder der KESB als freiwillige Massnahme (63a EGzZGB) beantragen. Das 

Gericht oder die KESB prüft dieses Gesuch und übergibt den Eltern ein 

Empfehlungsschreiben zu dieser Massnahme. Mit diesem Dokument gelangen die 

Eltern an die zuständige Gemeinde am zivilrechtlichen Wohnsitz des Kindes. 

Wenn das Gericht und die KESB über die Belange eines Kindes einen Entscheid zu 

treffen haben, werden ein gemeinsamer Antrag der Eltern zur Mediation und die 

Meinung des Kindes entsprechend berücksichtigt (Art. 133 Abs. 2, Art. 301a Abs. 5 und 

Art. 304 ZGB).  

Aufforderung zur Mediation 

Gericht und KESB haben die Möglichkeit, ein Verfahren auf Regelung der 

Kinderbelange zu sistieren, um den Eltern und dem Kind die Chance zu geben, die 

Verhältnisse im Rahmen einer Mediation so zu regeln, dass dem Kindeswohl 

entsprochen wird (Art. 314 Abs. 2 ZGB, Art. 213, Art. 214 und Art. 217 ZPO).  
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Weisung zur Mediation 

Sofern es die Verhältnisse erfordern und Aussichten auf eine Vereinbarung über die 

Kinderbelange bestehen, kann das Gericht oder die KESB die Eltern anweisen, eine 

Mediation durchzuführen (Art. 307 Abs. 3 ZGB und Art. 297 ZPO).  

 

Wird eine Mediation als Kindesschutzmassnahme angeordnet, ist die Freiwilligkeit der 

Medianden eingeschränkt. Freiwilligkeit besteht jedoch darin, wie aktiv sie sich am 

Mediationsprozess beteiligen und welche Problemlösungen sie eigenverantwortlich 

unter Berücksichtigung des Kindeswohls erarbeiten. 

 

Weitere gesetzliche Grundlagen 

Mediator:innen sind nicht zur Mitwirkung bei der Erhebung des Sachverhaltes 

verpflichtet und unterstehen der Verschwiegenheitspflicht (Art. 448 Abs. 3 ZGB und 

Art. 216 ZPO).  

Auf gemeinsamen Antrag der Eltern kann die Mediation an Stelle des gesetzlich 

vorgesehenen Schlichtungsverfahrens treten (Art. 198 und Art. 213 Abs. 1 ZPO).  

 

Finanzierung der Mediation  

Im Grundsatz gilt, dass die Eltern für die Kosten einer Mediation selbst aufzukommen 

haben, auch wenn diese im Sinne einer Kindesschutzmassnahme behördlich 

angeordnet worden ist. Die Finanzierungspflicht ergibt sich aus der elterlichen 

Unterhaltspflicht, welche die Kosten von Erziehung und Ausbildung wie auch von 

Kindesschutzmassnahmen umfasst (Art. 276 Abs. 1 ZGB, Art. 63a EGzZGB).  

➔ Bei einer freiwilligen Mediation übernehmen die Eltern als Selbstzahler die 

Mediationskosten. 

➔ Bei einer Empfehlung der KESB zu freiwilligen Kindesschutzmassnahmen 

übernimmt die Gemeinde am zivilrechtlichen Wohnsitz des Kindes (unabhängig 

der finanziellen Verhältnisse der Eltern) vorschussweise die Mediationskosten 

(sind Massnahmekosten). Die zuständige Gemeinde prüft in Anschluss, 

ob/welcher Elternbeitrag geleistet werden kann.  

➔ Bei der Aufforderung zum Mediationsversuch (Verfahrensleitende Verfügung, 

Einzelentscheid, Art. 314 Abs. 2 ZGB) übernimmt die KESB vorschussweise die 

Kosten (sind Verfahrenskosten). Nach der Mediation wird von der KESB geprüft, 

ob die Eltern die Mediationskosten übernehmen können. Wenn die Eltern über 

kein ausreichendes Vermögen verfügen (unverheiratet nicht mehr als Fr. 30000.- 
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/ verheiratet nicht mehr als Fr. 50000.-), übernimmt der Kanton die ganzen 

Kosten1. 

➔ Bei einer Weisung zur Mediation (Kollegialentscheid, wenn das Kindswohl 

gefährdet ist, Art. 307 Abs. 3 ZGB) übernimmt die Gemeinde vorschussweise am 

zivilrechtlichen Wohnsitz des Kindes (unabhängig der finanziellen Verhältnisse 

der Eltern) die Mediationskosten (sind Massnahmekosten). Die zuständige 

Gemeinde prüft in Anschluss, ob/welcher Elternbeitrag geleistet werden kann.  

 

Koordination des Vorgehens und Auswahl der Mediator:in 
 

Auftragsklärung zwischen KESB & Klientel 

Die KESB oder das Gericht fordert die Eltern auf bzw. weist die Eltern zu einer 

Mediation im Rahmen einer Kindesschutzmassnahme mit vorab festgelegtem 

Kostendach und entsprechender Kostengutsprache an. Währenddessen wird das 

Verfahren auf Regelung weiterer Kinderbelange sistiert. 

Die Eltern werden aufgefordert, die in der Weisung angeführten Hauptthemen unter 

Mithilfe der Mediator:in eigenverantwortlich zu bearbeiten. Dabei bleibt die 

angeordnete Mediation im gewissen Rahmen ergebnisoffen, damit die Eltern auch 

noch eigene Themen und Anliegen einbringen können. 

 

Wahl der Mediator:in 

Es wird empfohlen, eine Mediator:in zu beauftragen, die oder der über die 

Anerkennung durch den Schweizerischen Dachverband für Mediation FSM (früher 

SDM) verfügt, vorzugsweise mit Spezialisierung auf Familienmediation (SVFM). 

Ein Verzeichnis der Mediator:innen im Kanton Graubünden finden man bei der IG 

Mediation Graubünden. www.mediation-gr.ch.  

 

  

 
1 Art. 28 Abs. 1 lit. b KESV i.V.m. Art. 63 Abs. 3 EGzZGB i.V.m. Art. 218 Abs. 2 lit. b ZPO  

http://www.mediation-gr.ch/
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Auftragsklärung und Umfang der Mediation 
 

Die KESB fragt bei der Mediationsstelle für eine Mediation an und gemeinsam wird 

der Auftrag und die Dringlichkeit geklärt.  

Die Auftragsklärung findet in der Regel telefonisch und/oder schriftlich zwischen der 

Mediator:in und der KESB statt.  

Folgende Punkte müssen geklärt werden:  

– Kurze Schilderung der Situation (familiäre Situation, Gefährdungslage)  

– bisherige Massnahmen und beteiligte Akteure (inklusive Rolle und Funktion)  

– Auftrag an Mediator:in und Themen/ Ziele der Mediation aus Sicht der Behörde  

– Klärung des Settings (Teilnehmende)  

– Klärung der Rahmenbedingungen (allfällige Sistierung des Verfahrens bei der KESB 

für die Dauer der Mediation; Dauer der Mediation und eventuell Fristen; Anzahl und 

Dauer der Gespräche; Kosten und Finanzierung; Ort; Einzel- oder Co-Mediation) 

– Rückmeldungen zur Mediation an die Behörde (Zeitpunkt, Art und Umfang)  

Die KESB fordert bzw. weist die Eltern zu einem Mediationsversuch auf, nachdem sie 

einen Kostenvoranschlag bei der Mediationsstelle eingeholt und die Finanzierung 

geklärt hat. 

Sollte es während dem Verlauf der Mediation zu Anpassungen und Änderung kommen, 

sucht die Mediatior:in zuvor den Austausch mit der KESB und bespricht das weitere 

Vorgehen. 
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Auftragserteilung 

Zur Auftragserteilung kann folgende Formulierung verwendet werden: 

 

Umfang und Kosten der Mediation 

Die KESB oder das Gericht weist die Eltern zu einer Mediation an (inklusive 

Sicherstellung Kostengutsprache und Kostendach). Die Kostenstruktur (je nach 

Komplexität) setzt sich im Beispiel folgendermassen zusammen (Richtwerte): 

2 Einzelgespräche à 1 Stunde à Fr. 200.- pro h = 400.- 

6 Sitzungen à 2 Stunden à Fr. 200.- pro h = Fr. 2’400.- 

6 Vor- und Nachbearbeitungen à ½ h à Fr. 200.- pro h = Fr. 600.- 

Ca. 5 h Koordination/ Korrespondenz/ Berichte à Fr. 200.- pro h = Fr. 1000.-  

Total: Fr. 4’400.- 

 

  

1. Die Eltern (Namen) werden angewiesen/aufgefordert (Art. 307 Abs. 3 /314 Abs. 2 

ZGB): 

a an mindestens sechs Mediationsgesprächen (exkl. Einzelgespräche) unter der 

fachlichen Leitung von Name Mediator:in teilzunehmen und an der 

Erarbeitung einer gemeinsamen Haltung zur elterlichen Sorge und Regelung 

des persönlichen Verkehrs aktiv mitzuwirken; 

b die von Name Mediator:in festgelegten Termine als verbindlich 

wahrzunehmen; 

c nötigenfalls auf freiwilliger Basis weitere Termine wahrzunehmen. 

 

2. Name Mediator:in wird ersucht: 

a. die Mediation mit Namen der Klienten durchzuführen und der KESB den 

Abschluss der Mediation (Anzahl Sitzungen, Daten, Grund der Beendigung, 

Empfehlungen für weiteres Vorgehen) und allfällige erarbeitete Vereinbarung  

(z.B. erarbeitete Haltung zur elterlichen Sorge, Vorschlag zur Regelung des 

persönlichen Verkehrs) schriftlich mitzuteilen. 

b. für den Fall eines Nichtantritts oder Abbruchs der Mediation die KESB 

entsprechend zu informieren. 
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Durchführung der Mediation und Abschluss 

Die Mediator:in nimmt mit den Eltern Kontakt auf, bespricht die Termine und plant 

die Mediation wie auch die notwendigen Absprachen. Das Erstgespräch findet einzeln 

oder gemeinsam nach Vorgabe der Mediator:in statt. Danach wird die eigentliche 

Mediationsarbeit mit den Eltern weitergeführt (eventuell unter direktem oder 

indirektem Einbezug der Kinder) bis zur Zielerreichung. Schlussendlich gibt es eine 

(Teil-)Vereinbarung oder einen Abbruch. Der Auftraggeber wird über die Ergebnisse 

informiert. 

Abschluss und Resultate der Mediation 

Kommt es zum Abschluss einer Mediation werden die Vereinbarungen zwischen den 

Konfliktparteien in schriftlicher Form festgehalten. In Absprache mit den Medianden 

können allfällige Schlussfolgerungen in einem Protokoll festgehalten werden. Die 

Formulierungen werden mit den Konfliktparteien besprochen und müssen von diesen 

zur Veröffentlichung autorisiert werden.  

Wird die Mediation ohne konkrete Vereinbarung abgeschlossen, wir in Absprache mit 

der Klientel ein Verlaufs- und Ergebnisprotokoll erstellt. 

 

Für das Protokoll kann folgende Formulierung verwendet werden: 

 

 

  

Bericht zum Mediationsversuch im Fall (Name) 

Hiermit möchte ich Ihnen den Abschluss der Mediation zwischen (Name der Eltern) 

melden. Die Mediation wurde am (Datum) begonnen und am (Datum) abgeschlossen. 

Wir haben uns während (Anzahl) Sitzungen à (Zeitrahmen) Stunden getroffen und 

konnten in diesen Sitzungen die Themen der Konfliktparteien sammeln und vertiefen.  

Möglicher Inhalt in Absprache mit den Klienten: 

- Themensammlung 

- Vereinbarung, falls vorhanden 

- Veränderungen/ Was konnte geregelt werden 

- Wozu würde ich als Mediator:in raten (z.Bsp. Elternkurs/ Beratungen/ Netzwerk 

einbeziehen…) 
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Umgang mit einem Abbruch der Mediation und Nachsorge 
 

Für den Fall eines Nichtantritts der Mediation, bei «massiven» Auffälligkeiten oder 

einem Abbruch der Mediation wird die zuweisende Stelle darüber informiert. 

Wenn die Mediator:in die Mediation anpassen bzw. abbrechen möchte, dann sucht sie 

vorerst den Austausch mit der KESB oder dem Gerich und bespricht das weitere 

Vorgehen. 

Nach einem Abbruch prüft die KESB oder das Gericht weiterführende Schritte bzw. 

Massnahmen. 

Für das Abschlussprotokoll bei einem Abbruch der Mediation kann folgende 

Formulierung verwendet werden: 

Bericht zum Mediationsversuch im Fall: (Name) 

Hiermit möchte ich Ihnen den Abbruch des Mediationsversuchs zwischen (Name der 

Konfliktparteien) melden. Geplant und offeriert waren (z.Bsp. 2 Einzelgespräche und 6 

Mediationssitzungen à 2 Stunden), welche unter meiner Leitung als Mediator:in hätten 

stattfinden sollen. Die Themen der Mediation wären gewesen: 

Themen aufzählen gemäss Auftragsklärung 

Während des Erstgesprächs werden die Medianden über den Ablauf des 

Mediationsverfahrens informiert. Darüber hinaus dient es dazu, mir als Mediator:in 

Einblick in die aktuelle Situation zu gewähren, damit ich das Setting und die Methoden für 

die Weiterarbeit festlegen kann. 

Zusammenfassung der Erstgespräche/ Telefonate mit den Klienten/Mediationsgespräche 

Beispiel: Am (Datum) fand das Erstgespräch mit (Name Klient:in) statt. Während dem 

Gespräch erwähnte (Name Klient:in), dass… Er/Sie ist bereit an den Sitzungen teilzunehmen. 

(Name Klient:in) verweigert die Mediation und ist auch nicht bereit für ein Einzelgespräch. 

Beim Telefongespräch vom (Datum) teilt sie/er mir mit, dass ... 

Da die Mediation unter diesen Umständen und in Absprache mit (Name der zuständigen 

KESB-Person) nicht durchgeführt werden kann, wurde der Mediationsversuch in diesem 

Fall abgebrochen. Ich hoffe, dass dieser Bericht Ihnen eine angemessene 

Zusammenfassung des Verlaufs bietet. Bitte zögern Sie nicht mich zu kontaktieren, wenn 

Sie weitere Informationen benötigen. 

Mitteilung geht an KESB-Behörde; Medianden, evtl. Beistandspersonen 
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Anhang: Musterbriefe 
 

Einladung zur Mediation seitens der KESB (zusätzlich zum Entscheid der KESB) 

Anordnung einer Mediation 

Sehr geehrte Frau …, sehr geehrter Herr … 

Im Rahmen unserer Abklärungen berichteten Sie uns von den Konflikten zwischen Ihnen 

als Eltern in den Bereichen …. Diese Belastungen beeinträchtigt nicht nur Ihre 

Zusammenarbeit und Kommunikation als Eltern von (Name des Kindes/ der Kinder), 

sondern wirken sich auch negativ auf die psychische Gesundheit Ihrer Kinder aus. 

Mit einer Mediation haben Sie die Möglichkeit, gemeinsam mit einem fachkundigen und 

neutralen Mediator:in, Ihre Konflikte und Probleme zu besprechen. Dabei können Sie 

eigenverantwortlich und einvernehmlich Lösungen erarbeiten. Dies trägt dazu bei, die 

bestehenden Gefährdungen des Kindeswohls zu verringern und im besten Fall zu 

verhindern. 

Gemäss dem Beschluss der (Name der Behörde) vom (Datum) sind Sie zur Teilnahme an 

einer Mediation mit 6 Sitzungen verpflichtet. Die Mediator:in wird einen Ersttermin mit 

Ihnen vereinbaren. 

Nach Abschluss der Mediation wird die Mediator:in gebeten, einen Bericht sowie 

gegebenenfalls die gemeinsam erarbeitete Vereinbarung bei der KESB vorzulegen. Bei 

Schwierigkeiten oder einem Abbruch der Mediation informiert die Mediator:in die KESB. 

Die Inhalte der Mediationsgespräche unterliegen der Vertraulichkeit und werden nur mit 

Ihrer Zustimmung und gegebenenfalls auf Anfrage der KESB weitergegeben. 

Die Mediationskosten werden den Eltern je zur Hälfte auferlegt und von der der 

zuständigen Gemeinde subsidiär übernommen. Die Gemeinde prüft in Anschluss, 

ob/welcher Elternbeitrag geleistet werden kann.  

Freundliche Grüsse 

 

(Name der Mediatior:in) 

 

Einladung zur Mediation seitens der Mediator:in 

Sehr geehrte/r (Name des Elternteils) 

Ich wende mich an Sie als (Mutter/ Vater) von (Name des Kindes). 

Am (Datum) hat die (Name der KESB) den Entscheid gefasst, dass Sie, gemeinsam mit der 

Mutter/dem Vater (Name Elternteils) einen Mediationsversuch zu starten haben. Ich 

wurde (Datum) darüber informiert. 
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Mein Name ist (Name der Mediator:in) und ich arbeite (als was und wo). 

Da es um Ihr gemeinsames Kind geht und ich sicher bin, dass Ihnen als (Vater/ Mutter) 

das Wohl von (Name des Kindes) am Herzen liegt, bitte ich Sie, in den nächsten 10 Tage 

sich bei mir telefonisch für eine Terminvereinbarung für das Erstgespräch zu melden.  

Freundliche Grüsse 

 

(Name der Mediatior:in) 

 

Reaktion auf die Mitteilung einer Absage des Elternteiles 

Sehr geehrte/r (Name des Elternteils) 

Danke, dass Sie sich bei mir gemeldet haben. 

Ich bedaure Ihren Entscheid sehr. Ich gehe davon aus, dass Sie als (Mutter/ Vater) von 

(Name des Kindes) am Wohl Ihres Kindes interessiert sind. Wenn ich von der (Name der 

KESB) mit einer Aufforderung zum Mediationsversuch beauftragt werde, ist der Auslöser 

dafür in der Regel ein massiver Elternkonflikt. Diese Konflikte schaden Ihrem Kind. 

Da Eltern ihre Kinder lieben, wollen sie die Kinder vor diesen Konflikten schützen und 

müssen daher gemeinsam diese beenden. Ich gehe davon aus, dass allen Beteiligten klar 

ist, dass tragfähige Lösungen nur in direktem Gespräch zwischen den Eltern entwickelt 

werden können. 

In diesem Sinne lade ich Sie als (Mutter/ Vater) ein, zum Erstgespräch zu kommen. Gerne 

informiere ich Sie dann über den Zweck der Mediation und das Vorgehen. Sie können 

anschliessend immer noch entscheiden, sich an die (Name der KESB) wenden. 

Es freut mich, Sie bald persönlich kennenzulernen. 

Freundliche Grüsse 

 

(Name der Mediatior:in) 
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